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270 DIE BERNER WOCHE

2)ie SîrMe.
3ur ©tnroeihung ber Sorraiuebrüde oin 17. SOïai 1930.

Sun wölbt fie ihre fühnen Sogen
Son Hferhang 311 Hferhang
Httb unter ihr bes ffluffes SSogcn
SuffchÖumcn 311 bes SBoIïcs Drang. '
Des Rottes, bas. boit Dag eriebnte,
2Bo feiner Stüde breiter Sug ;

Sief) uni rer 2tabt euigegenbebnte
Unb briiben eine Srefebc fdflug.
S* uU • u ;-v

Sun bai aus ber ©eriifte 2chale
3j)r blauïer Kern fieb losgefebäit
Hnb fiegbaft îdjintinert fie.3U Dale,
3tt Kraft gegbüen unb geîtnbll. 5:

Silt fienjesgrün ber weite ©arten '

2d)miegt fid) an ibre glanfen bort. '

Der.: Säume raufebenbe 2ianbarten
©rühen bie 21013e immerfort.

.ffr*,'*-- ."°ç Ovy^D',' •"-''.•IV* " i". .*

Itnb bier, auf blanten 3toilIingsfträngen,
Sont ibr bas Staufen uitî'rer Jeit
Unb füllt mit ebernen, ©efängen
Die fernen ber Sergangenfjeit.

Serif wogt bas feftlidje fÇrohloden
53in über ibre breite Sahn.
Dod) ©ines ldf?t bas Dreiben ft0den:
Der Dtüsfilfd, inert unb himmelan.

2Bo 3tnifd)en buntbeftidten Sorben
Der Stare 2Be!lenfpiel erblaut
Unb über ibr. tote jung geworben,
Das fdjöne Sern fid) "aufgebaut.

- 2Bo über Slderbraun unb Statten
Der Su'igel grüner 2BaH iid) neigt,
Unb too bem buntlen SBalbesfchatten
Der Serge etn'ger ©Ian3 entfteigt.

Das Seit nerraufdjt... Die Srüde funfeit
i"v2.

*

3h ihrer ÎBethe Sacht bincin,
Unb fortan leuchtet, wenn es büntelt
Sptrt Sogenbamm ibr beller 2d)eitt.

• j y Unb Dag um Dag, ber Sacht entftanben,
•' ä SBeift fie bèn 2Beg 3U SB er! unb Sfüd)t,

•• vm* ÖäfU über fid) bic 3citcn branben
ïïclîc; 3n eine 3ufunft; ftar! unb licht.

Stein Sern, nun febirme beine Srüde
©etreu, wie. eines Jtf.riebens Sanb,

öl«* Das über Droit unb |>ah unb Düde
,T:,c'îi': tjeft fügt bie -èeqen, Sol! unb fianb!
îih; e.au.! if-yd m \ © r 1t ft Q f C r. |

v 2)te ttcuc £orrühtebrücfce.
feilte, am 17. Stai, 'feiert bie 2tabt Sern bie Soi»

lenbnitg ber neuen Korr airiebrüde mit einem feft=
üdjen Snlahp 3mifd)en 11 unb 12 Ubr oormittags wirb
bas Sanb auf ber Srüdenmitte fallen, unb bie Srüde ift
bem öffentlichen Serfehr übergeben.

©s rechtfertigt fid) bei biefem grobangelegten 3ngenieur=
wer!, bas 3wei wichtige Quartier, bie Sorraine unb Sen
Sreitentain, an'ben groben Serïeljr an»djlieht, einen rafdjen
Slid 3U werfen auf bie ©ntftehungsgefd)id)te. ber Srüde
Unb auf bie ©efchi^te oon Serns Srüdenbauten überhaupt.

ö'j ; Die Sage Serns auf ber aareuinfîoffenen öalbirtfcl,
3wifd)én ben 3ähringerfchlöffern Dhuu unb Sern, Iä-bt oorab
bie ftrategifdfen 5lbfid)ten bes ©rünbers erlennen. Sber
aud) nertehrspolitifd) ift fie nicht fd)Ied)t gebacht, fchneiben

fid) hteï böd) bie norbfübüche Uttb weftöftliche; Serïehrs»
Unie bes nachmaligen Sêtnbietes. greüid) hübet ber tiefe
©infehnitt ber 3tare eine gewiffe Hemmung; aber biefe würbe
im Saufe ber 3eit burd) ïuhne Srüdenbauten fdfier reftlos
überwunben.

Die erfte Stüde, biehölserneSpbedbrüde aus
bent Sabre 1256, muhte belanntlidj gegen ben SBiberftanb
bes ïgburgifchctt Snftöhers auf bem rechten Ufer burdjgefeljt
werben. 2ie erfehte bie Söhre, bie oom alten 9teid)sfd)Ioh
auf Spbed an bas öftlidje 2teilufer hinüber führte.
Um 1269 bet'unt würbe bie Surg 3erftört unb ber ©raben,
ber fie bon ber 2tabt getrennt hatte, ausgefüllt. Srtno
1461 würbe bie öohbrüde burch eine foldfe aus 2tein,
bie nod) heute beftehenbe U tt t c r t o r b r ii d e, erfefct. 3ahr=
hunbertelang würbe nun fein anberer Sareübergang erftellt.
3m 3ahre 1845 erfolgte bie ©röffnung ber 9lr)bedhoch
b r ü d ê, bie auf ihre Srt eine moberne, fachliche unb burch»
aus gute Sngenieurarbeit barftcllt. Die ©ifenbahu»
brüde, bie rote Srüde genannt, führte bie bamalige 3en»
tralbafm oom 2Bi)Ier in bie 2tabt unb würbe 1858 erftellt.
Sebft ber Sahn muhte fie auch ben gan3en Saht» unb Ser»
fonenoerïehr aufnehmen. Sott bem Stoment an, als bas
Sreitenrainguartier fich ftar! aus3ubehnen begann, war bie
©ifenbahnbrüde bem 3U bewältigenben Se.rïehr nicht mehr ge=

wachfen. 3ählte bie 2tabt ums 3ahr 1850 nicht einmal
28,000 ©inwohner, fo hat fie innert 75 3ahren um öeinahe
90,000 Sewohner 3ugenommen.

Das SBachfen ber 2tabt bebingte weitere Sarebrüden.
Die Suhenquartiere behnten fid) 3ufehenbs ftar! aus. 1883
würbe bie ftirdfenfelbbrüde eröffnet unb 1898 bie

üornhausbrüde. Stittlerweile würbe bie rote Srüde
mit ihrer nur 3,50 Steter breiten Fahrbahn für ben 3U=

nehmenben Serîehr immer ungenügenber. Sefprechungen
festen ein; als ©rgebnis würbe 1897 ein Slanwettbewerb
311 einer ßorrainebrüde ausgefchrieben, ber 311m Deil fehr
gute Srojette seitigte. 3ur Susführung tarn aber feines.
Die Serhältniffe brängten immer mehr 3u einer befd)Ieu=
nigten fiöfung. ©ine wichtige Solle fpielten auch bie Sunbes»
bahnen, ba man fdfon bamals mit einer 3ufünftigen Sinien»
oerbefferung ober Serlegung redfnete. Gin 3weiter SSett»
bewerb im 3ahre 1910 aeitigte wieberum oorsüglidje îtr»
beiten; auch bamals würbe febod) fein ©ntfd)Iuh gefaht.
Stittlerweile 30g ber .Krieg burch bie umüegenben ßänber.
2tiIIftanb allerorten. 3m Sahre 1923 wünfdjte bann bie
©emeinbe Sern oon Sngenieur SOtaillart ein Srojeft 311

einer fiorrainebrüde. ©Ieid)3eitig würben bie fragen ge=

prüft, bie mit ber Sahnoerlegung im 3ufammenhang ftun»
ben. Ohne 3U einer ©inigung mit ben 2. S. S. gelangt
3u fein, würbe ber Sau in Dingriff genommen. Stan ift
fid) heute bemüht, bah eigentlich beibe Sriidenfragen (Sahn
unb 2trahe) 3ufammen gelöft hätten werben follen. Sun
aber bic fiorrainebrüde fteht, feiert man bie Sorteile, bie
fie ber 2tabt unb ben bamit oerbunbenen Quartieren bringt.

Die fiänge ber Srüde mihi 178 Steter bei einer Sreiic
oon 19,60 Steter. Heber bem mittleren Dauptbogen finb
bie Drottoir oerengt worben um je 80 3entimeter, bie
Fahrbahn beträgt 11 Steter burdjgebenb. Der grohe Sogen
überfpannt bie Sare in 82 Steter SBeite, währenb bie £>öbe
über SBaffer 40 Steter mihi. Die feülidjen Sögen haben
feine tragenbe Çunîtion 3U erfüllen, fie finb gemacht worben,
um äftbetifdj gut 3u mirïen. Heber beren .Serechtigung finb
bie Steinungen geteilt. Die gan3e Stüde ift in ©ifenbeton
ïonftruiert, bie fid)tbaren glächen finb mit Setonblöden
oerfleibet. Diefe Slöde, insgefamt 3400 2tüd, würben auf
ber 2djühenmatte erftellt, unb bann mit einer Kabelbahn
(240 Steter Sänge) an bie jeweilige Srbeitsftelle auf ber
Stüde gebracht. Diefe Setouf(ö|e finb auf ben Slufjen*
wanben fo behanbelt toorben, bah SHtêfehen natur»
fteinartig wirft. Die 2d>aIIaben finb mit ©ontermaffe be»

ftrichen worben, fo bah nah SBegnehmen ber ßaben bie
Slöde ihre äuherfte 2chid)t noch niht abgebunben hatten,

270 VIL LLKdILK Vl/VLttL

Die Brücke.
Zur Einweihung der Lorrainebrücke am 17. Mai 1930

Nun wölbt sie ihre kühnen Bogen
Von Uferhang zu Uferhang
Und unter.ihr des Flusses Wogen
Aufschäumen zu des Volkes Drang.

Des Volkes, das den Tag ersehnte,
Wo seiner Brücke breiter Bug
Sich uns rcr Stadt entgegendehnte
Und drüben eine Bresche schlug-â -

' ^
Nun hat aus der Gerüste Schale

Ihr blauker Kern sich losgeschält -> -

Und sieghaft schimmert sie. zu Tale,
In Kraft gegossen und gestählt.

Int Lenzesgrün der weite Garten '
Schmiegt sich an ihre Flanken dort.
Der-Bäume rauschende Standarten'
Grüßen die Stolze immerfort. '

Und hier, auf blanken Zwillingssträngen,
Tönt ihr das Brausen uni'rer Zeit
Und füllt mit ehernen Gesängen
Die Fernen der Vergangenheit.

Heut' wogt das festliche Frohlocken
Hin über ihre breite Bahn.
Doch Eines läßt das Treiben stocken:

Der Ausblick, weit und himmelan.

Wo zwischen buntbestickten Borden
Der Aare Wellenspiel erblaut
Und über ihr, wie jung geworden,
Das schöne Bern sich 'aufgebaut.

Wo über Ackerbraun und Matten
Der Hügel grüner Wall sich neigt,
Und wo dem dunklen Waldesschatten
Der Berge ew'ger Glanz entsteigt.

Das Fest verrauscht... Die Brücke funkelt
In ihrer Weihe Nacht hinein, h
Und fortan leuchtet, wenn es dunkelt

Z Vom Bogendamm ihr Heller Schein.

^
ch--->t-.UnV''îag.°ià Tag, der Nacht entstanden,

° ' Weiß iie den Weg zu Werk und Pflicht.
--FK Läßt über sich die Zeiten branden

In eine Zukunft, stark und licht.

Mein Bern, nun schirme deine Brücke
Getreu, wie..eines Friedens Band,

à Das über Trotz und Haß und Tücke

/îchîi'ì Fest fügt die Herzen, Volk und Land!
..^:l ZZä N! Z- Ernst Oser.

»»»— ^ y? / à-

à Die neue Lorrainebrücke.
-t ' Heute, am 17. Mai/ feiert die Stadt Bern die Vol-

lendüng der neuen Lorrainebrücke mit einem fest-
lichen Anlaß. Zwischen I I und 12 Uhr vormittags wird
das Band auf der Brückenmitte fallen, und die Brücke ist
dem öffentlichen Verkehr übergeben.

Es rechtfertigt sich bei diesem großangelegten Ingenieur-
werk, das zwei wichtige Quartier, die Lorraine und den
Brelrentai», an den großen Verkehr anschließt/ einen raschen
Blick zu werfen auf die Entstehungsgeschichte, der Brücke

' und auf die Geschichte von Berns Brückenbauten überhaupt,
ê F Die Lage Berns auf der nareumflo'senen Halbinsel,

zwischen den Zähringerschlössern Thun und Bern, läßt vorab
die strategischen Absichten des Gründers erkennen. Aber
auch verkehrspolitisch ist sie nicht schlecht gedacht, schneiden

sich hier doch die nordsüdliche utid westöstliche Verkehrs-
linie des nachmaligen Bernbietes. Freilich bildet der tiefe
Einschnitt der Aare eine gewisse Hemmung: aber diese wurde
im Laufe der Zeit durch kühne Brückenbauten schier restlos
überwunden.

Die erste Brücke, die hölzerne N y deckbrücke aus
dem Iahre 1256. mußte bekanntlich gegen den Widerstand
des kyburgischen Anstößers auf dem rechten Ufer durchgesetzt
werden. Sie ersetzte die Fähre/ die vom alten Reichsschloß
aus Nydeck an das östliche Steilufer hinüber führte.
Um l269 herum wurde die Burg zerstört und der Graben,
her sie von der Stadt getrennt hatte, ausgefüllt. Anno
Mkl wurde die Holzbrücke durch eine solche aus Stein,
die noch heute bestehende U n t e r t o r b r ü ck e, ersetzt. Jahr-
hundertelang wurde nun kein anderer Aareübergang erstellt.
Im Jähre 1345 erfolgte die Eröffnung der Nydeckhoch-
b r ü ck e, die auf ihre Art eine moderne, sachliche und durch-
aus gute Ingenieurarbeit darstellt. Die Eisenbahn-
brücke, die rote Brücke genannt, führte die damalige Zen-
tralbahn vom Wyler in die Stadt und wurde 1858 erstellt.
Nebst der Bahn mußte sie auch den ganzen Fahr- und Per-
sonenverkehr aufnehmen. Von dem Moment an, als das
Breitenrainquartier sich stark auszudehnen begann, war die
Eisenbahnbrücke dem zu bewältigenden Perkehr nicht mehr ge-
wachsen. Zählte die Stadt ums Jahr 1350 nicht einmal
28,000 Einwohner, so hat sie innert 75 Jahren um beinahe
90,000 Bewohner zugenommen.

Das Wachsen der Stadt bedingte weitere Aarebrücken.
Die Außenquartiere dehnten sich zusehends stark aus. 1883
wurde die Kirchen feldbrücke eröffnet und 1893 die

Kornhausbrücke. Mittlerweile wurde die rote Brücke
mit ihrer nur 3,50 Meter breiten Fahrbahn für den zu-
nehmenden Verkehr immer ungenügender. Besprechungen

-setzten ein: als Ergebnis wurde 1897 ein Planwettbewerb
zu einer Lorrainebrücke ausgeschrieben, der zum Teil sehr
gute Projekte zeitigte. Zur Ausführung kam aber keines.
Die Verhältnisse drängten immer mehr zu einer beschleu-
nigten Lösung. Eine wichtige Rolle spielten auch die Bundes-
bahnen, da man schon damals mit einer zukünftigen Linien-
Verbesserung oder Verlegung rechnete. Ein zweiter Wett-
bewerb im Jahre 1910 zeitigte wiederum vorzügliche Ar-
beiten: auch damals wurde jedoch kein Entschluß gefaßt.
Mittlerweile zog der Krieg durch die umliegenden Länder.
Stillstand allerorten. Im Jahre 1923 wünschte dann die
Gemeinde Bern von Ingenieur Maillart ein Projekt zu
einer Lorrainebrücke. Gleichzeitig wurden die Fragen ge-
prüft, die mit der Bahnverlegung im Zusammenhang stun-
den. Ohne zu einer Einigung mit den S.B.B, gelangt
zu sein, wurde der Bau in Angriff genommen. Man ist
sich heute bewußt, daß eigentlich beide Brückenfragen (Bahn
und Straße) zusammen gelöst hätten werden sollen. Nun
aber die Lorrainebrücke steht, feiert man die Vorteile, die
sie der Stadt und den damit verbundenen Quartieren bringt.

Die Länge der Brücke mißt 173 Meter bei einer Breite
von 19,60 Meter. Ueber dem mittleren Hauptbogen sind
die Trottoir verengt worden um je 30 Zentimeter, die
Fahrbahn beträgt 11 Meter durchgehend. Der große Bogen
überspannt die Aare in 32 Meter Weite, während die Höhe
über Wasser 40 Meter mißt. Die seitlichen Bögen haben
keine tragende Funktion zu erfüllen, sie sind gemacht worden,
um ästhetisch gut zu wirken. Ueber deren.Berechtigung sind
die Meinungen geteilt. Die ganze Brücke ist in Eisenbeton
konstruiert, die sichtbaren Flächen sind mit Betonblöcken
verkleidet. Diese Blöcke, insgesamt 3400 Stück, wurden auf
der Schützenmatte erstellt, und dann mit einer Kabelbahn
(240 Meter Länge) an die jeweilige Arbeitsstelle auf der
Brücke gebracht. Diese Betonklötze sind auf den Außen-
wänden so behandelt worden, daß ihr Aussehen natur-
steinartig wirkt. Die Schalladen sind mit Contermasse be-
strichen worden, so daß nach Wegnehmen der Laden die
Blöcke ihre äußerste Schicht noch nicht abgebunden hatten,


	Die Brücke

